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AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

rege blattmit der Gratis-Veilage Sonntags-
blatt (Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt) mit der
Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung früh-
zeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen, damit
beim Beginn des Quartals die prompte Zu-
ſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das „Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Herrn Land-
rathes, der Polizei Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg ſowie
die Bekanntmachungen der hieſigen Königl.

Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel und Gewerbe
treibenden wichtigen Verdingnungen,
Verkäufe, Verpachtungen, Auctis-
nen u. ſ w. hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis-
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Pek.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.), und von den
Landbrieſträgern (1,95 Mk.), entgegengenommen,

Jnſerate finden im „Merſeburger Kreisblatt“
bei dem thatſächlich kaufkräftigen Publikum die
weitgehendſte Beachtung. Wir gewähren wie bisher
bei größeren Auſträgen bei mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 25 bei öfterer Aufnahme ein
und deſſelben Jnſerats 33 Rabatt.

Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben

mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 12. Auguſt d. J.
zu genehmigen geruht, daß am Erntedankfeſte,
den 4. Oktober d, J., wiederum eine Kirchen
eollecte und in der darauf folgenden Zeit in den
evangeliſchen Haushaltungen zur Abhülfe
ver dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen
Landeskirche der alten Landestheile abgehalten werde.

Mit der Einſammlung der Hauscollecte werden, ſo
weit thunlich, kirchliche Organe beauftragt, deren
Namen den Ortsbehörden mitzutheilen ſind. Zur Erhe
bung der Beiträge ſind betr. Organe mit einer von dem

farrer auszuftellenden Beſcheinigung verſehen.
Merſeburg, den 18 September 1896.

Der Königliche RegierungsPräſident.
3370] J. V. (gez.) Pogge.
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Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh des Ritterguts zu Schkopau
für erloſchen erklärt worden iſt, werden die dies
ſeits unterm 13. Auguſt d. Js. Kreisblatt Nr. 190)
für die Ortſchaften Schkopau, Collenbey und Cor-
vetha angeordneten Ausnahmemaßregeln hier-
durch wieder aufgehoben. [3435

Merſeburg, den 1. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath.

J. V.: von Helldorff.

Beſchluß.
Jn Sachen, betreffend den Konkurs über das

Vermögen des Krämers Friedrich Böhme zu
Merſeburg wird, da ſich ergeben hat, daß eine den
Koſten des Verfahrens entſprechende Konkursmaſſe
nicht vorhanden iſt, das Konkursverfahren
auf Grund des S 190 A.-O. eingeſtellt.

Merſeburg, den 24. September 1896.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Den Bewohnern der Vorſtadt Neumarkt
wird bekannt gemacht, daß das pro Michaelis 1896
fällig geweſene ſogenannte Kantor-Quartal-
geld innerhalb S Tagen an unſere Kämmerei-
Kaſſe einzuzahlen ift und daß nach Ablauf dieſer
Frift gegen die Säumigen mit der koſtenpflichtigen
exekutiviſchen Beitreibung deſſelden begonnen

wird. [3400Merſeburg, den 30. September 1896.
Der Magiſtrat.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindvieh des Rittergutes zu Schkopau iſt er-

loſchen. [3899Benkendorf, den 30. September 1896.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 1. Oktober 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Aus Rominten: Der Kaiſer
erlegte Mittwoch früh einen kapitalen Achtzehnender
und nahm Vormittags die Vorträge des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts und des Chefs des
Marinekabinets entgegen.

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich ſind die
Kronprinzeſſin-Wittwe von Oeſterreich
und das Großherzogspaar von Heſſen in
Kronberg eingetroffen.

Am Geburtstage weiland Kaiſerin
Auguſta ließ das Kaiſerpaar am Sarkophag im
Charlottenburger Mauſoleum prachtvolle Kränze
niederlegen.

Jn die Disziplinar- Unterſuchung
gegen Dr. Peters dürfte jetzt ein ſchnellerer
Gang kommen, nachdem der Aufenthalt aller Zeugen,
beſonders des Biſchofs Tucker, feſtgeſtellt ift. Tucker
weilt in Zanſibar und iſt vorausſichtlich dort ſchon
vernommen worden. Dr. Peters ſelbſt hat kürzlich
eine Vernehmung vor dem Geh. Rath Schwarz-
koppen gehadt.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths
haben am Mittwoch getagt, das Plenum deſſelben
wird am Donnerſtag ſeine erſte Sitzung ab

j halten. Gegen Ende der laufenden Woche wird der

z Rachm

kehren und alsdann wird das Staatsminiſterium
zu einer Sitzung zuſammentreten, in welcher ein
Beſchluß über den Eröffnungstermin des
preußiſchen Landtages gefaßt werden ſoll.
Janerhalb des preußiſchen Staats miniſteriums
beſteht nach wie vor der Wunſch, daß der Land-
tag bereits im November zuſammentritt, damit
die bekannten wichtigen Geſetze noch vor Weihnachten

in erſter Leſung erledigt werden können.
Dem Geh. Juſtizrath Prof. Planck in

Göttingen iſt als Anerkennung für ſeine hervor-
ragende Mitwirkung bei Ausarbeitung und Fertig-
ſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches vom Kaiſer
der Charakter als Wirklicher Geh. Rath mit vem
Prädikat Excellenz verliehen worden.

Jm Auftrage des preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſters iſt Regierungsrath Küſter in Katto-
witz eingetroffen, um ſich über die veterinär-
polizeilichen Verhältniſſe an den wichtigeren
Grenzſtationen, namentlich hinſichtlich der Geflügel-
einfuhr, und die Unterſuchung der die Grenze
paſſirenden Pferde zu unterrichten.

Herr v. Kotze! Bezüglich der Nachrichten
über eine angebliche Beurlaubung des auf der
Feſtung GSlatz befindlichen Kammerherrn v. Rotze
theilt die Kommandantur zu Glatz mit, daß Herr
v. Kotze einen mehrtägigen Urlaub überhaupt nicht
erhalten habe, daß es ferner unwahr iſt, daß er in
Landeck geweſen, um einen Arzt zu konſultiren,
noch in Breslau, um die Erbprinzeſſin von Meinigen
zu bitten, beim Kaiſer für ihn einzutreten.

Fortgeſetzt gelangen an den Kaiſer und das
preußiſche Kriegsminiſterium von den als An
wärtern für die auf Grund des Reichs-
geſetzes vom 22. Mai 1895 zu gewährende
Beihilfe vorgemerkten Veteranen Geſuche um
Bewilligung der ihnen in Ausficht geſtellten
Unterſtützun g. Um vieſe überflüſſigen Geſuche,
die eine große Belaſtung der Behörden verurſachen,
möglichſt zu vermindern, ſollen die Provinzial-
regierungen von Zeit zu Zeit darauf hinweiſen, daß
die vorgemerkten Anwärter die Beihilfen erſt erhalten
können, ſobeld verfügbare Mittel hierzu bereit
ſtehen und ſie ihrem Vorzugsrecht nach an der
Reihe ſind.

Der Streik der Hamburger Korn-
Akkord arbeiter iſt beendet. Die jetzt noch
im Hafen liegenden Schiffe werden zu dem alten
Lohnſatz entlöſcht. Für die neu ankommenden Schiffe
iſt der neue Tarif maßgebend: 50 Pfennig ſür jede
Tonne, einerlei ob gemiſchte oder einfache Ladung.

Oeſterreich Ungarn. Die Ausgleichs-
ver handlungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn
werden jetzt auch offiziell als geſcheitert bezeichnet.
Ungarn hat es abgelehnt, ſeine Quote zu erhöhen.
Die Parlamente werden ſich demgemäz mit der
Augelegenheit nicht mehr beſchäftigen und auch ein
neues Parlament wird vorerſt im Proviſorium,
nämlich die Verlängerung des Ausgleichs bis Ende
1898 vewilligen müſſen. Die Auflöſung des
Reichstags dürfte demnächſt erfolgen. Die
öſterreichiſche wie die ungariſche Preſſe fahren fort, J
die politiſche Bedeutung der Tage von
Orſova zu beleuchten. Die Kulturthat am
Eiſernen Thor, heißt es, wird Europa ebenſo
würdigen, wie die Kulturthat in Bosnien und der
Herzegowina. Nicht geringere Bedeutung aber wird

zg erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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der Entrevue der drei Herrſcher, des Kaiſers
Franz Joſeph und der Könige von Serbien und
Rumänien, beigelegt werden. Dieſe Ereigniſſe ſind
ebenſoviele Kundgebungen des Friedens. Es ver
lautet, daß ſich Serbien ſowohl als Rumänien
offiziell dem Dreibunde anſchließen werden.

Streikunruhen werden aus Dux in Böhmen
gemeldet. Jm Dux Oſſegger Kohlenwerke traten
Dienſtag 3000 Arbeiter in Ausſtand. Die
Streikenden durchſchnitten an vielen Stellen die
telephoniſchen Verbindungen zwiſchen den
Schächten. Abends ſtürzten große Arbeitermaſſen
gegen den Nelſonſchacht. Die Gendarmerie ſchlug
die Arbeiter in den Oſſegger Wald zurück. An den
Thüren der Schachtgebäude kleben Zettel mit den
Worten: „Wer morgen einfährt, iſt ein Kind des
Todes.

Frankreich. Die Sorge, welche ganz Frank
reich um die Sicherheit ſeines hohen ruſſi-
ſchen Gaſtes theilt, iſt auf der ruſſiſchen Bot-
ſchaft in Paris, woſelbſt der Zar während ſeines
Beſuches Wohnung nehmen wird, eine ganz außer-
ordenlich große. Sämmtliche Hausmeiſter und Be
dienſtete der Botſchaft werden gegenwärtig dem ſo
genannten anthropometriſchen Verfahren
unterzogen, d. h. es werden an denſelben ganz
genaue Meſſungen vorgenommen, welche jederzeit den
Nachweis der Jdentität des Gemeſſenen ermöglichen.
Dieſe Meſſung kann einmal eine Nachprüfung
darüber ſein, ob das Botſchaftsperſonal noch aus
denſelben Mitgliedern beſteht, aus denen es von
Petersburg aus gebildet worden ift, andererſeits
ermöglicht ſie die Entlarvung eines etwaigen Be
trügers, der es vornehmen ſollte, in verbrecheriſcher
Abſicht die Rolle eines Angeſtellten der Bot-
ſchaft zu ſpielen, nachdem er dieſen auf irgend
eine Art und Weiſe von ſeinem Poften entfernt hat.
Die Uniformirung der Leute läßt Unterſcheidungs
merkmale weniger deutlich in die Augen fallen;
man befürchtet daher, daß Täuſchungsverſuche
nicht ausgeſchloſſen bleiben dürfen und
trifft für den ſchlimmſten Fall ſeine Maßnahmen.
Die zahlreichen Attentate gegen den Zaren laſſen
die angewandte Vorſorge allerdings nicht unberechtigt
erſcheinen. Beneidenswerth iſt derjenige aber ſicher
nicht, deſſen wegen man in jedem Unbekannten zu
nächſt einen Verbrecher zu vermuthen genöthigt iſt.

England. Englands Sorgen ſind nicht gering.
Sein Liebeswerben beim Zaren iſt total
erfolglos geblieben. Der Beſuch des Khedive
in Paris, der zwar keineswegs die ihm von der
Londoner Preſſe untergelegte Bedeutung hatte, hat
die Sorge um Aegypten darnach aufs Neue wach-
gerufen. Die Schlappen im Feldzuge gegen die
Matabeles wirken gleichfalls deprimirend und
endlich ſcheint die engliſch-ägyptiſche Sudan-
ex pedition nicht ganz von dem günſtigen Erfolge
begleitet geweſen zu ſein, wie man urſpränglich ge-
hofft hatte, zumal die Wahrſcheinlichkeit, daß bei
dem Feldzuge ein engliſches Regiment ſich
der Meuterei ſchuldig gemacht habe, beinahe
zur Gewißheit geworden iſt. Das einzige, was man
in London erreicht hat, iſt die Verleihung eines
Ordens durch den Zaren an Lord Salisbury; das
iſt aber keine ausreichende Entſchädigung für das
ganze übrige Ungemach. England iſt verſtimmt.

Rußland Der Zar ſtellte den Herzog von
Connaught àä la suite des Kiewer Dragoner-
regiments und verlieh dem engliſchen Miniſter
präſidenten Lord Salisbury den Andreas-
orden. Das Befinden des Grafen
Schuwalow ſcheint ſich verſchlimmert zu

haben die beiden berühmten Berliner Profeſſoren
v. Bergmann und Gerhard ſind an ſein Kranken-
bett berufen worden.

Türkei. Die Lage in Konſtantinopel
ſcheint ſich etwas beruhigt zu haben. Es
iſt in den letzten Tagen kein Anzeichen dafür zu be
merken geweſen, daß die Armenier irgend einen
Putſch anzuzetteln geneigt wären und auch von
türkiſcher Seite ſcheint man ernſter gewillt als bis
her, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten,
Offenbar haben im Nildizkiosk ſowohl als im
Miniſterium die Vorſtellungen des deutſchen Bot
ſchafters v. SaurmaJeltſch einen bedeutenden Eindruck
gemacht, wie überhaupt Deutſchlands Haltungin
der ganzen Angelegenheit die höchſte Anerkennung

findet und die Wünſche der deutſchen Regierung
deshalb auch nach Mögl'chkeit reſpectirt werden.
Daß der franzöſiſche Botſchafter dem Sultan mit
einer bewaffneten Jntervention der Mächte gedroht
hätte, falls fich die Straßenunruhen in Konſtau--
tinopel erneuern ſollten, wird amtlich in Abrede
geſtelle; dagegen ſteht es feſt, daß auch der fran-
zöſiſche Botſchafter ſeine Vorſtellungen mit allem
Nachdruck vorgetragen hat. Wie in Konſtantinopel
ſcheint ſich auch die Lage in der aſiatiſchen
Türkei zu beſſern. Sogar ein engliſcher Be
richterſtatter hielt ſich zu der Erklärung gedrängt,
daß dieſe Biſſerung der Haltung der führenden
türkiſchen Kreiſe zu danken ſei, die keinerlei Metzeleien
mehr haben wollten. Trotz dieſer Beſſerung der
Lage ſcheint man in türkiſchen Regierungskreiſen
noch immer ein eigenmächtiges Vorgehen
Englands zu befürchten, denn nur damit iſt
die Thatſache zu erklären daß vie Pforte emſige
Vorbereitungen trifft, um die Beſatzungen an dem
Dardanellendurchgang zu verftärken und jede
zwangsweiſe Einfahrt eines fremden Geſchwaders
mit Waffengewalt unmöglich zu machen. Ruſſiſche
Blätter erklären allerdings, deß die Türkei zu einer er

folg reichen Sperrung der Dardanellen
außer Stande ſei. Die vom Sultan aus ſeiner
Privatkaſſe dem Finanzminiſterium geſchenkten 150000
Pfund ſollen nach türkiſcher Verſion für die Be
zahlung der rückſtändigen Beamtenge-
hälter, nach der Annahme diplomatiſcher Kreiſe
zur Bezahlung der durch die Unruhen zu Schaden
gekommenen europäiſchen Geſchäftslenute
verwendet werden. Jn Macevonien und auf
Kreta rumort der Aufſtand noch in bedenklicher
Weiſe weshalb es auch nur natürlich iſt daß die
Mächte fortfahren, ihre Geſchwader in den türkiſchen
Gewäſſern zu verſtärken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der langjährige Vertreter des Landtags Wahlkreiſes

Rotenburg-Hersfeld, Oekonom Seyfartb (ſkoeſ.)
r ſeines vorgerücklten Alters wegen ſein Mandat nieder
gelegt.

Der deutſche Samariterbund,
welcher alle Körperſchaften und Bereine in Deutſch
land umfaßt, die das Samariter- und Rettungs-
weſen ganz oder theilweiſe zum Gegenſtand ihrer
Friedensthätigkleit haben, hat in dieſen Tagen in
Berlin unter dem Vorſitze ſeines zweiten Ehren-
präſidenten, des Landtagsabgeordneten Dr. Grafen
Douglas, zum erſten Male getagt. Es war eine
impoſante Verſammlung die ſich im Vortragsſaale
der Gewerbeausſtellung zuſammengefunden hatte.
Nicht weniger als 160 Abgeordnete von ſtaatlichen
und Gemeinde Behörden, Körperſchaften Vereinen
und auch einzelne Perſonen waren der Einladung
gefolgt. Was aber dieſen konſtituirenden Samariter-
tag in außergewöhnlicher Weiſe auszeichnete, war
die ſtarke Betheiligung der höchſten
Reichs und Staatsbehördex. Es befanden
ſich unter den Anweſenden allein 25 amtliche Ber
treter der für Samariter- und Rettungsweſen in
Betracht kommenden Reicheämter, Miniſterien und
Provinzialbehörden von Preußen und der deutſchen
Bundesſtaaten gewiß ein Beweis dafür, daß der
Samariterbund ein edles Ziel ſich auf die Fahne
geſchrieben hat.

Nicht mit Unrecht konnte Graf Douglas in ſeiner
einleitenden Rede den Samariterbund nennen „ein
neues feſtes Band zur Verbindung aller
deutſchen Bruderſtämme, Segen bringend
im Frieden und wenn es der Allmächtige einmal
anders beſtimmen ſollte, auch im Kriege!“

Unverkennbar gewaltig iſt die Arbeit, die dem
Samariterbunde zufällt. Doch ſie muß, wie Graf
Douglas weiter betonte, „um deſſenwillen geleiſtet
werden, weil fie an Größe unendlich überragt wird
von dem erſtrebten Ziele, das das Heiligſte betrifft,
was wir nächſt unſerer Religion haben: Leben
und Geſundheit unſerer Brüder! Jſt es
auch im Allgemeinen leicht, die Herzen der Menſchen
zu erwärmen, wenn wir ihnen im konkreten Fall
einen ſchwer Leidenden vorführen können, ſo iſt es
unendlich ſchwerer, ſie für eine abſtrakte Jdee in gleicher
Weiſe zu gewinnen und deshalb gerade müſſen wir
bei unſerm Werke mit doppelter Kraft eintreten.
Jn unſeren glorreichen Feldzügen haben wir ge-
ſehen, wie unſere braven Kameraden ſich ſtets

heldenmüthig auf die Batterien warfen, die in der
Reihen der Unſrigen Tod und Verderben ſpien
Tod und Verderben aber bedrohen unſere Brüder
mehr als es der oberflächliche Beobachter ahnt
wenn ihnen bei den Verletzungen in friedliche
Arbeit, in der Ausübung der Pflichten der Nächſten
liebe, wie namentlich bei der Feuerwehr nicht ſofort
die rechte Hülfe zu Theil wird. Jn dem Fehlen
dieſer bei den ſich täglich wiederholenden Unglücks.
fällen haben wir gleichſam auch feindliche Batterien
zu erblicken, die wir zum Schweigen bringen wollen
nicht, indem wir unſer Leben einzuſetzen hätten, wie
jene Helden, wohl aber unermüdliche Arbeit tief
ſittlichen Eruſtes!“

Was durch ernſte Arbeit mit Gottes Hülfe voll
bracht werden kann, zeigen die glänzenden Reſultate
die der Samariterbund in dem erſten Jahre ſeines
Beſtehens erzihlt hat. U. a. hat nach Mittheilungen
des Bundesſchriftführers Dr. George Meyer der
Ausſchuß an ſämmtliche deutſche Städte über 10 000
Einwohner Formulare verſandt, um die Rettungs
einrichtungen in den deutſchen Städten feſtzuſtellen,
Dieſe ſtatiſtiſche Umfrage hatte einen außerordent-
lichen Erfolg. Von den 321 Städten, die Karten
erhielten, antworteten 310. Von den 310 Städten
haben 234 irgendwelche Rettungseinrichtungen, die
übrigen nicht. Außerdem iſt eine Zuſammenſtellung
der Städte des Königreichs Sachſen und von
Pommern gegeben worden. Weiter ſind für die
übrigen Provinzen und Staaten Herren, von denen
bekannt war, daß ſie ſich für das Samariterweſen
intereſſiren, gebeten worden, die bezüglichen Zu-
ſammenſtellungen herzuſtellen.

Unter ſolchen Umſtänden iſt das Wohlwollen zu
verſtehen, das die leitenden Kreiſe dem Samariter
bunde entgegenbringen. Miniſterialdirektor Dr.
v. Bartſch erklärte, die preußiſche Staatsregierung
erblicke in den Samariterbeſtrebungen eine
werthvolle Unterſtützung der humanitären
Geſetzgebung, Um die Beziehungen der Samariter-
vereine zu den bereits beſtehenden, ähnliches er
ſtrebenden Vereinigungen, vor allem dem rothen
Kreuz, zu regeln, wurde ein Hauptausſchuß gewählt,
der auf dem nächſten Samaritertaze in Leipzig
darüber berichten foll. Die Satzungen des Bundes
wurden nach einem Antrage des Miniſterialdirektors
Dr. von Bartſch angenommen.

Türkiſche Zenſurſtückchen.
Jn der am Sonntag ſtattgehabten Proteſt

verſammlung des Kölner Katholiken-
komitees gegen die armeniſchen Gräuel
machte Prof. Fonck aus Beirut auch Mittheilungen
über Zenſurkurioſa der türkiſchen Be-
hörden gegenüvser den chriſtlichen Miſſi-
onaren. Mehrfach iſt Miſſionaren auf der Reiſe
ins Jnnere das Gebetbuch kogfiszirt worden, weil
es etwas gegen Allah und ſeinen Propheten ent-
halten könnte, anderen Prieſtern wurde der Altarſtein
des Tragaltars beſchlagnahmt, weil Alterthümer
auszuführen verboten ſei. Einem Miſſionar ift nebſt
Thomas von Kempen auch das Neue Teſtament ab
genommen worden, weil in dem Briefe des hl. Paulus.
an die Galater etwas Verdächtiges ſtehen könnte für
die Einwohner von Galsta, einem Stadttheil von
Konftantinspel. Beim Drucke eines arabiſchen
Evengelienbuches in Beirut wurde die Parabel
von dem ungerechten Richter beanſtandet, weil
ein Kadi nicht ungerecht ſein könne. Jn einem
katholiſchen Katechismus für die armeniſche
Miſſion wurde u. a. die Stelle über Einheit
und Unauflöslichkeit der Ehe vom Zenſor in
Konſtantinopel geſtrichen, weil das gegen die Lehre
des Koran verſtoße, Eine Fahne für eine Maria-
niſche Kongregotion in Armenien gab zu großer
Aufregung Anlaß, weil ſie auf weißem Felde ein
großes M. mit einer ſchönen Krene darüber zeigte,
und die Behörde darin die revolutionäre Könige-
krone der Armenier zu erkennen glaudte.

Einer Anſtalt ſind. ſogar die als Spielzeug für
die Kleinen geſandten Bleiſoldaten beſchlagnahmt
worden, weil Kriegsmaterial einzuführen
verboten ſei. Die hölzernen, mit Nägeln be
ſchlagenen Spielkugeln wurden als Bomben kon
fiszirt, ein Phonsgraph als Exploſionsſtoff
fortgenommen, und ſogar in einer Sendung von
Bonbons wurden Bomben erkannt.

der

Hi

kar

vo



n die

kann

werden

endwo
wo ich

dem Käufer eingehändigt.

billig C. Apelt, Mücheln.
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Bekanntmachung.
In hiefiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Ppoſtwerthzeichen u. 5F. w. 1.
peim Kaufmann Herrn Brendel (Gedr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herin Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
r einen beſchrinkten Vor

h mit ſich.e kaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
SacſenAnhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtaße 45; 2.
heim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauſſe, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

2604] Koch,
Bekanntmachung.

Vom 1, Oktober ab (Beginn des
Winterhalbjahres) werden die Schalter
fär den Verkehr mit dem Publikum erſt

von S Uhr Morgens ab ge-
öffnet werden. [3382

Merſeburg, 29. Seotember 1896,
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Lattermann.
SvolweidenVerkauf.

Die diesjährigen Soolweiden der Ge-
meinde Wallendorf, in und zwei-
jährig, ca. 8 Morgen, ſollen [3375
Mittwoch, d. 7. Oktober d. J.,

Tachmittags 3 Uhr,
verkauft werden. Bedingungen vor dem
Termin. Sammelplatz im Gaſthof.

Wallendorff, d. 27. Septb. 1896
Der Gemeindevorſtand. König
3000 Mark ſind ſofort auf ſichere

Hppothek auszuleihen. Wo zu er-
fragen bei dem [4166

Kaufmann Stammer, Schafſtädt.

Mielhbs-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Haſen, Rebhühner, ſtets friſch

geſchoſſen, empfiehlt [(4161
FJörſter, Keuſchberg.

Lanchſtädterſtraße 20 iſt ein
ſchöner glatthaariger Foxterrier
(Hündin), 4 Monate alt, ſofort und
billig zu verkaufen. Beſichtigung in den
Kormittagsſtunden von 9--12. Der
Hund ſtammt aus dem Foxterrierzwinger
Saxonia in Leipzig. Abſtammunge-
nachweis wird Kaufluſtigen vorgelegt,

ehäntigt. 3437
1Stute, Raſſepferd, Hannoveraner,
für mittleren Zug, iſt zu verkaufen.

3396) Heyno Nitzsche, Markranſtädt.
3 Stück Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf bei 4163Herm. Vurkhardt, Mücheln (Oelthor)
Gut gehende, wenig gebrauchte Hand

nähmaſchine (Singer) verkauft

Kartoffel-Uerkauf.
Doppelt gut und ſorgfältigverleſene Kartoffeln hre

Qualität und zwar:
Ia weiße Speiſekartoffeln,

2 Mk. 80 Pfg. pro Ctr.
Ia Viola-Speiſekartoffeln,

3 Mk. pro Etr.
Ia bayeriſche Speiſekartoffeln,

3 Mk. 20 Pfg. pro Ctr.
werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
in Poſten von Eentner ab-gegeben. [3118

Die Gutsverwaltung
von Carl Berger, Halleſcheſtraße 40.

Maſſen alfen wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſebura-
Leipziger Chauſſee). [2658

Man gebe kein
JInſerat direet an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit
und Geldkoſten und benutze hierorts

die Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A.

Carl Brendel, Werſeburg,
Gotthardtsſtr. 45. [997

Brockhaus' Converſations-
Lexikon, 11. Auflage, vollſtändig in
15 Bänden, geb., gut erhalten, für nur
Mk. 20-- ſofort zu verkaufen.
3386) Rich. Langenbach,

Emmerzhauſen R. b. Daaden.

Laden mit Wohnung
in der gangbarſten Straße der Stadt,
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen und
1. April 1897 zu beziehen. Näheres in
der Kreisbl.-Cxped. zu erfragen. [3377

Wohnung beſtehend aus 7
heizbaren Räumen, Küche, 4 Kammern,
mit allem Zubehör und kleinem Garten,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu erfr.

3393 Burgſtraße 13, I.
Erſte Etage mit Batkon, Garten

und Badeftube, zu vermiethen 3320
Neubau Bismarckſtraße.

Wilhelmſtr. 3 iſt die 2 Etage
zu vermiethen u. 1. Avril n, Js.
zu beziehen. C. LIetzscholdt [3390

Möbl 2Vohnung, auf Wunſch
mit Venſion, zu vermietben

3379] Dom l.Eine Wohnung ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. 14158

E. Kunth, Porbigtz-Dürrenberg.
Ein Logis iſt zu vermiethen und
Neujahr 1897 zu beziehen (4159

Robert Lehmann, Ofſtrau.

Schleunigst gesueht
an jed., a. d. kl. Orte, ſol. Herren z.
Verkauf v. Cigarren f. e. Ia Ham
burger Haus an Priv., Wirthe c.
Vergtg. M. 125 p. Monat od. hohe
Prov. Off. v. K D. 670 an Haasen-
tein& Vogler A-G. Hamburg, [3353

Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-
thalern, überſeeiſchen c. Vriefmarken,
werden gebeten, ihre werthe Adreſſe
unter H. C. 620 in der Expedition des
„„Merſeburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. 13243

Ein Knecht oter Tagelöhner
für Pferde ſofort geſucht

[4193

ſtrecke Merſeburg Schafſtädt, werden

gepäckwagens, benutzt werden, und zwar

eine Beförderung geſchloſſener

Schafſtädt mit folgendem Gange
ab Lauchſtädt 8.10 V.,
ab Großgräfendorf 8 35 V.,
ab Schafſtädt 755 N.,
ab Schotterey 833

eingerichtet werden.

Merſeburg, 24, Septbr. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt

Zug Nr. 283 ab Merſeburg 10.52 V,

Bekanntmachung.
Vom 1. October ab, dem Tage der Betriebseröffnung auf der Nebenbahn

täglich zwei Züge dieſer Bahn in jeder
Richtung zur unbeſchränkten Beförderung von Poſtſendungen,
unter Begleitung von Schaffnerbahnpoſten in der Poſtabtheilung des Eiſenbahn

an Schafſtädt 11,46 V.,
Zug Nr. 285 ab Merſeburg 2.54 N., an Schafſtädt 3.48 N.,
Zug Nr. 286 ab Schafſtädt 1.14 an Merſeburg 28 N. und
Zug Nr. 288 ab Schafſtädt 639 N., an Merſeburg 736 N.

Außerdem findet bei dem Zuge Nr. 287, ab Merſeburg 825 N., an Schafſtädt 919 N.

Briefbeutel mit gewöhnlichen
und eingeſchriebenen Briefſendungen, Poſtanweiſungen und
Zeitungen durch Vermittelung des Eiſenbahnperſonvals ſtatt.
die täglich zweimalige Poſtſachenbeförderung mittels Privat Perſonen
fuhrwerks zwiſchen Merſeburg und Lauchſtädt vom gleichen Tage ab aufge
hoben, ſowie ſtatt der täglich dreimaligen eine täglich einmalige Poſt
ſachenbeförderung mittels Privat Perſonenfuhrwerks zwiſchen Lauchſtädt und

Dagegen wird

ab Schotterey 8.22 V.,
an Schafſtädt 9.9 V, ſowie
ab Großgräf ndorf 820 N.,
an Lauchſtädt 845 R

13340

J. B.: Lattermann.
Unſere Lieferanten bitten wir, ſchon jetzt

mit der Rühbeananfarer zu beginnen.
Auch können Schnitzel abgefahren werden.

z Zuckerfabrik Körbisdorf.

viel zu hoch im Preiſe.

Würze, wie Feigen u. ſ. w.

ſein müſſen.
kocht ſchmecken ſie dünn und

Der beſte Cichorien, der

Buckau.“ Derſelbe iſt
Büchſen, ſowie auch in Ta

Da on 77Welchen Kaffeezuſatz nehme ich
Kaffee-Eſſenz Gebrannter Sprup oder Zucker!

Niemals
Kaffee Gewürz 2. Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere

Malz- bezw Getreide-Kaffees? Harmloſe Zuthaten, welche ſehr billig
Sie verbeſſern keinen Kaffee

Cichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Wagre, unter richtigem
Ramen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee-Benennungen

ſchützte „Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-
überall

wodurch der Verbrauch ſich genau regeln läßt!
Ich nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker-

Ciworien und erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen

Jſt nur Färbemittel.

Allein als Kaffee ge
fode belebend wirken ſie niemals

beſte Koaffeezuſatz iſt der geſetzlich ge

zu haben in Vacketen und
feln mit Würfel-Eintheilung,

und bekömmlichen Kaffee!

u

und 9. in der EXxpeditiom, Altenb

W Die Ausgabeſtellen nehmen

S kendes „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:
Herrn A. R. Samerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſraße 7,
Wittwe M. Scharre, Materialwagrengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Moterialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwagrengeſchäft, Schmaleſtraße 26,
Herrn Danil W eildlüng,, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
verrn Bermharcl Frätech, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 19
Herein Karl Mennmnicke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmannm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

3074

urger Schulplatz 5 patt.,
10. in MHeuschau bei Herrn Gaſtwirtih Schmmäcdht, Gaſthof zur „Aue“,

jederzeit Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt an. T

Inserat-Annahmestellen
des „Merſeburger Kreisblattes““ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz).
und in der MxXpedition, Altenburger Schulplatz 5 part.

Gotthardtsſtraße 45

Wegen Einziehung meines Knechtes
z. Militär ſuche ich I Pferdeknecht.
4162 Botho Feſſel, Ragawitz.

Arbeiter werden noch angenommen.
4160) Zöſſſchen Vr, 5. 4165] Zuckerfabrik Körbisdorf.

Jüngerer, verheiratheter, ſolider und
arbeitſamer Mann wird als Aufſeher
reſp. Ochſenhofmeiſter angenommen für
1. Januar 1897 von der (4144
Verwoltung d. Ritterguts Bedra



Nummer 231. 1896.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme

beim Tode unſerer theuren, innigſtge-
liebten Mutter, der Frau verw.

ERErdmathe Thomas,
ſagen wir auf dieſem Wege unſern tief
gefühlten, aufrichtigen Dank. [4164

Porbitz, d. 25. September 1896.
Die tieftrautrnden Hinterbliebenen.

Meinen werthen Kunden zur gefälligen

Nachricht, daß ſich meine Wohnung jetzt

W Poſtſtraße Nr. A m
befindet. 3432Klara Käàästner, Plätterin.

M. Möllnitz,
Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 16,
gerichtlich vereideter Taxator,

empfiehlt ſich zur Abhaltung von

An en,zur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

Hypolheken,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen
e.

Unterricht
in wiſſenſchaftlichen u. Elementarfächern,
ſowie im Klavierſpiel, auch Ardeits und
MNachhülfeſtunden ertheilt 3440
Profeſſor Defchert, Vorwerk 4, I.

mit Höcohster
Zwei Bahn-Auszeichnung Streiſtz

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule.
Täghieher Eintritt Dr. Hntenkoler.

Technikum
[3701

DeutſchlandIIIustr. n Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen-
und Markte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen worunter ein hübſches Bild:

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr

a 1897
iſt pro 10 Pfg. zu haben
Stück für in derKreisblatt- Expedition.

Geldschränke
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Zur Probe für nur 7,50 Mk.
C verſ. fr. incl. Korb-

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtgeh. Wein-
ceognace. Aerit'. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann. Pampf-Wein-Cognac-Brennerel,
3387] Hannover.
Gutes Arbeitspferd verkauft

Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluftr. Sonnlagsblatt“. Freitag, 2. Oktober.

Meine Wohnung befindet ſich von heute ab

Burgetrasse 4, 1 Treppe,
im Hauſe des Herrn Werner (Gufſt. Lots Nachf.).

Merſeburg, d. 1. Oktober 1896. [3383

Dr. Weinreich, Königl. Kreiswundarzt.
Geſchäfts Perlegung.

Meiner werthen Kundſchaft hiermit zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem
heutigen Tage meine Tiſchlerei von n Nr. 13 nach

Burgſtraße 2
verlegt habe.

„Goldener Arm“,
W ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank

ausſpreche,

wollen.
bitte ich, mir daſſelbe in meinem neuen Geſchäftslokale übertragen zu

Hochachtungsvoll 3436
VIax Coja, Ttiſchlermeiſter.

S m

9 m [1836s tage vom Bahnhof Bad Köſen Poſt u, enran,
Reſtaurant.

NMittagstisch

von 12--2 Uhr.
Speis en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

Vereine c.
werden gebeten,
ſich re vtzeitig vor

her anzumelden.
Ergebenſt

Br. Schmidt.

h V e a
Dochte,

vor fortführe.

egroßer Ausverkauſ.
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe

ich von heute ab die in meinem Laden,
handenen Waarenvorräthe, als Sitzbäder, Lampenſchirme, Cylinder,

ſowie Bürſten und diverſe Klempnerwaaren bedeutend
unter dem Einkaufspreiſe.

Gleichzeitig theile ich meinen werthen Kunden ergebenſt mit,
daß ich meine Bau und Klempnerwerkſtatt nach wie

R O R üükleer,Klempnermeiſter.

Dom Dr. A, vor-

[3371

e

e h
Friſch eingetroffen

(Kieler) Sprotten, echte hochf. Kieler
Fettbücklinge, fente Hamburger
Vollbücklinge, prima ſtarken fließend
fetten Rauch cl, feinſte Wagre.

Vr. Th. Stephan,
3438] Sulplatz 6.

e Sch2 S 55 d Jentöiter. jeient ösliener

a c a.n Du m. Würfolform.

Dresclen
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess- Drogen-
und Special- Gesehuften.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154

A. Höhl, Leipzig Ranſt.,, Steinweg 44.

2627

Echte Oſtſee- Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befrceit und
geſund geworden bin. [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner ca. 50 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 450
Obſt- u. Gehölzneuheiten bvittet
einzufordern das [3374Nation al-Arboretum Zöſchen

bei Mecſeburg.

Pension.
Junge Mädchen, ſowie ſchul-

pflichtige Kinder finden zu jeder Zeit
frdl. Aufnahme. Anl. zu weibl. Hand
arbeit im Hauſe.

Antonie Bach, Halle a. S.,4151] Forſterſtraße 3, II.
Dienſtmagd zum 1. Januar 1897

geſucht von 4154Friedrich Schröder, Lützen.

Gesang-Verein.Freitag 7 S 7 Uhr. Um
hen Beſuch bittet
3394 der Vorſtand

Kurhaus Dürrenberg
Sonntag, den A. Oktober,

O ConcCert, Oausgeführt von Herrn F örſtel,
Mitgl'ed des Stadtorgeſters zu Leipz g,
nebſt ſeinen Kindern. Anfang 71, ühr.Eintritt 50 Pf., Vorverk. 40 v. [4157

Special-Geschaft.
Gr. Ritterſtr. I. Gr. Ritterſtr. 1.

Heute Freitag:
Schlachtetfest,

Früh Wellfleiſch.
W. W eisshaar.

Sehr preiswerthe 3433
Tiſch Weine

empfehle unter Garantie für Reinheit
franz. Rothwein Fl. v. 80 Pf. an,
Rheinwein e 55Moſelwein 95Paul Väthoar. Markt 5 g.

Hausfrauen präfet!

3439

J W
S 9 5 Jm Se WE* r r

SEine Sesserspize

voll ergetzt *2 Lotkle insten Bohnencaffee
vberall zu haben a Dose 30 Pfg

GEBR IaINDE.
Dorimund.

Kuh mit Kalb verkauft
4156] Wippert, Sranderoda.

Gebrauchte, noch gut erhaltenes

Sämaſchine, ſowie eine Häckſel-
maſchine zu verkaufen (4141

Gut r 2.

S

Außer ne ne10 Angeheſesen

haben wir zur Bequemlichkeit des p. t
Publikums noch

Herrn Th. Sſeber, Material-
wagrenGeſchäft, Halleſcheſtr. 7;

Herrn G. Sauer, Waterialwaaren-
Geſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtr.

Herrn M. Frahnert in Fa. Leopold
Meißner, Materialwaaren Seſchäft,
Entenplan

je eine neue Ausgabeſtelle
übertragen, woſeldſt Ab onnements,
auf das „Merſeburger Kreisblatt
pro Quartal 1,20 Mk. angenommen
werden.

Wir bitten, von dieſer Neuerung den
möglichſt ausgiebigſten Gebrauch zu
machen.

Kreisblatt Expedition.
4154] Aug. Lungwitz, Lützen.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Drucke vei“
—=—-x«—uJpr——

(I. e e i dhold Merſeburg, Altenburger Schulplotz 5,

S n



Hilfe zu ſchaffen.

kann ſich nach dieſem Abkommen jeder

vom 1. Oktober d. J. an

Verſicherung geſchieht ohne jede weitere Nachzahlung und betrifft

körperliche Unfälle in und außer dem Hanſe oder auf einer Reiſe
innerhalb der Grenzen Europas

Für obigen zu zahlenden kleinen Betrag von 15 Pfennigen gelangen zur Auszahlung

500 Mark,
250 Mark,

Weilage zu Ax. 231 des „Werſeburger Kreisblatk vom 2. Oklober 1896.

An die alten und neuen Freunde des „Kreisblatt“!
Vom 1. Oktober ab haben wir mit einer gut fundirten, ſicheren Unfall Verſicherungs Geſellſchaft ein Abkommen getroffen, das es ſelbſt

dem in den beſcheidenſten Verhältniſſen Lebenden möglich macht, für ſich und die Seinen im Falle eines Unfalls eine immerhin je nach den Umſtänden willkommene

r Faſt koſtenlos
Abonnent des „Merſeburger Rreisblatt“

gegen Unfall verſichern
und bedarf es nur der Einſendung von 15 Pfennigen pro Quartal, um des Vortheils der Verſicherung theilhaftig zu werden. Die

wenn der Unfall binnen 6 Monaten den Tod des Abonnenten zur Folge
hat oder wenn der Unfall binnen 6 Monaten die Ganzinvalidität (dauernde
und vollſtändige Erwerbsunfähigkeit des Abonnenten) herbeiführt.

wenn der Unfall binnen 6 Monaten die Halb-Jnvalidität Verluſt
eines Beines oder einer Hand, eines Armes oder eines Fußes durch
Abtrennung) des Abonnenten verurſacht.

Alles Weitere iſt aus den allgemeinen Unfall-Verſicherungs-Bedingungen, welche in unſerer Expedition ſtets zu haben ſind, erſichtlich.

Verlag des „Merſeburger Kreisblatt“.
A. Leidholdt.

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
XXX.

Während bei anderen Ausſtellungen die letzten
Wochen meiſt recht öde zu ſein pflegen, der Ver
kehr geringer wird und das Intereſſe erliſcht, herrſcht
in Treptow nach wie vor reges Leben. Die Jn-
ſtitute, welche bereits den ganzen Sommer hindurch
das Publikum feſſelten, finden immer neue „tries“,
um intereſſant zu bleiben. Wer ſich jetzt noch
einmal zu einer „Fahrt ins Zillerthal“ ent-
ſchließt, wird die Gegend gründlich verändert ſinden.
Wo ver Blick früher auf ſonnenbeſchienene Thäler
fiel, an ſommerfriſchen Matten hing, da iſt jetzt
der Herbſt eingezogen. Die Panoramen find der
Jahreszeit entſprechend geändert worden. Das
Laub iſt vergilvt, und die Nebel ſind tiefer zu
Thal gezogen. Nur die Fichten zeigen nach wie
vor das dunkle Grün. Da loht es ſich ſchon,
die Tour noch einmal zu unternehmen.

Ebenſo haben die Marineſchauſpiele das
Sprengen von Minen dauernd ig ihr Programm
aufgenommen. Es kommt dadurch viel Abwechslung
in die Gefechte, und gleichzeitig bekommt der Zu
ſſchauer einen Eindruck von den Annehmlichkenen,
welche Torpedos bieten können. Selbſtverſtändlich
zeigt das begleitende Feuerwerk jeden Abend, an dem
es nicht verregnet, viel Neues.

Der Regen, freilich! Es ſcheint, als ob für
Treptow beſonders eine neue Art davon erfunden
ſei. Ein waoſſerfallartiger, großtropfiger, der jedem
wohlfeilen Hut ohne weiteres den Boden einſchlägt.
Jndes, die Hoffnung ſcheint ſich zu bewahrheiten,
hat es für den Herbſt im Sommer ſchon Vorrath
geregnet, und wir ſehen noch ſchönen Tagen ent-
gegen.

Der Feſſelballon hat es ſich nicht nehmen
laſſen, zum zweiten Mal zu platzen und wird daher
in dieſer Saiſon nicht mehr auffteigen. Wenn wir
die fortlaufende Reihe von Widrigkeiten betrachten,
welche dies Unternehmen betroffen haben, ſo über-
fällt uns lebhaftes Mitleid mit dem unglücklichen
Unternehmer.

Wenden wir unſere Schritte weiter zum Rieſen-
fernrohr. Langſam aber ſicher geht es ſeiner
Vollendung zu. Auch hier ſind Unfälle nicht aus-
geblieben. Was Fachleute von Anfang an be
fürchteten, nämlich daß der Winddruck die Sache
einmal über den Haufen werfen könnte, iſt ein-
getreten. Jndes hat man ſtärkere Poſtamente
montirt, und zur Zeit iſt alles wieder gut im
Gange. Solche Unfälle ſind zwar koſtſpielig, aber
ſür den Beobachter, der nicht finanziell betheiligt
iſt, ungemein lehrreich. Auch dem Laien zeigt ein
geplatztes Dampfrohr oder eine demolirte Maſchine
mehr, als zehn tadelloſe Exemplare der Art.

Beſuchen wir ſchließlich ein Unternehmen das
während der ganzen Ausſtellung am wenigſten von
fich reden machte. Wir meinen den Spreetunnel.
Eine Aktiengeſellſchaft hatte es unternommen, von
Treptow nach Stralau einen Tunnel unter der
Spree anzulegen. Praktiſchen Werth hat das Unter-
nehmen an Ort und Stelle nicht, denn erſtens ſind
die Perſonen, welche ſich von Treptow nach Stralau
und umgekehrt bewegen, zu zählen. Zweitens aber
ſind in nächſter Rähe Brücken genug vorhanden.
Es konnte ſich nur darum handeln, zu zeigen, daß
es auch in dem überaus ſchlechten Baugrund von
Berlin und Umgegend möglich iſt, Untergrundbahnen
anzulegen. Leider war dem Publikum der Zutritt
nicht geſtattet. Die wenigſten wußten überhaupt
etwas vom Spreetunnel. Nachdem ein Drittel des
Tunnels vollendet iſt, iſt nun der Zutritt erlaubt.

Wir können auch jetzt noch den Beſuch der An
lage nur dringend empfehlen. Es iſt hochintereſſant,
die Arbeiten zu verfolgen, und nur zu bedauern,
daß der Platz nicht ſchon früher jedermann zugäng-
lich war. Vielleicht wären die Koſten des Unter
nehmens dann bereits reichlich gedeckt. Das Gute
bei der Sache iſt, daß unſere Ausſtellung dadurch
noch in letzter Stunde einen neuen Anziehungspunkt
erhält. Das alles, verbunden mit gut Wetter und
Feftveleuchtung, macht auch jetzt noch den Beſuch

überaus lohnend. D.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Auf hieſigem Lederberge entwickelte

ſich in der Nacht vom Sonntag zum Montag
zwiſchen verſchiedenen jungen Leuten Streit, wober
ein Schuhmachergeſelle einem Kutſcher von hier mit
einem Taſchenmeſſer einen gefährlichen Stich
in den Kopf verſetzte. Der Verletzte mußte
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen.

f Freyburg. Ein Bruder des Herrn Paſtor
Müller Baumersroda, der gelegentlich einer Reiſe
von Deſſau zu ſeiner in Eiſenach lebenden Braut
dieſen durch einen Abſtecher erfreuen wollte, erkrankte
und ſtarb ganz plötzlich in Baumersroda an Genick-
ſtarre.

f Steigra, 29. Sept. Jn der vergangenen
Nacht brannte der dem Oekonomen Merker hier
gehörige Haferd ie men nieder. Derſelbe war bei
der Land FeuerSozietät verſichert.

f Vom Kyffhäuſer, 30. Sept,, iſt an die
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine bedenkliche Nachricht ge
langt. Bei dem orkanartigen Sturme, der dieſer
Tage herrſchte, ſoll wiederholt beobachtet worden
ſein, daß das bekanntlich auf drei Füßen des
Pferdes ruhende Standbild des Kaiſers
Wilhelm in auffälliger Weiſe ſchwankte.

f Gößnitz. Auf dem hieſigen Bahnhofe iſt am
Montag Abend der Aufſchreiber Zſchäckel von den
um dieſe Zeit hier verkehrenden Hof-Leipziger
Perſonenzuge abgeſprungen und dabei ſo unglücklich
zu Falle gekommen, daß er von dem Zuge er
faßt und durch Ueberfahren getödtet wurde.

f Elſter berg i. S., 30. Sept, Hier iſt kürzlich
ein auf den Namen Karl Friedrich Wilhelm Man-
teufel, Bäcker aus Oderberg, reiſender Landſtreicher
in Heft genommen worden, bei dem u. a. vier
Formulare zu Heimathsſcheinen, zwölf Formulare
zu Abzugsatteſten, fünf neue Arbeitsbücher, zwei
mit braunen Umſchlägen, ſowie Siegelabdrücke ver
ſchiedener Ortſchaften und Petſchafte hierzu gefunden
wurden. Alle dieſe Sachen find geſtohlen und

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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dienen zur Herſtellung falſcher Ausweis-
papiere, ſogenannter „Flebben“, Der Verhaftete
iſt bereits 51 Jahre alt.

f Pirna, 28, Sept. Der Bootsmann Nowigtzke
aus Breitenhagen, welcher am vorgeſtrigen Tage in
der Nähe des Zollreviſionsplatzes bei Krippen im
Begriffe war, den Steuermann und Schiffshaupter
an Bord zu holen, ſtürzte aus dem kleinen
Kahne in die Fluthen des Stromes und kam nicht
wieder an die Oberfläche. Der Leichnam iſt noch
nicht gefunden.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 1. Oktober 1896.
Oktober! Die Wintergeiſter ſenden ihre

Vorboten. Nebel wallen auf und nieder und ver
hüllen das ſterbende Antlitz der Natur. Des Hauſes
trauter Herd erhält nun ſeine heilige Weihe und
ſeine anziehende und bannende Kraft wieder die
Tage der Roſen und die Tage der Reiſen ſind ver
gangen. Und doch dürfen wir uns noch freuen,
denn zahlreiche köſtliche Gaben, die die Gluth des
Hochſommers reifte, harren noch der Ernte. Aus
grünumranktem Hügel lugt der tonnenbäuchige
Kürbis hervor, der Hüter der edelſten aller Früchte,
der Weinbeere. Sie hängt inmitten purpurnen
Feuers, als wollte ſie fich ſchützen, falls die erſten
Diademe des nahenden Winters, die glitzernden
Reifperlen, Feld und Flur unerwartet über Nacht
in ein vergängliches, duftig-weißes Gewand hüllen.
Mit zartverſchleiertem Antlitz fieht ſie dem träumer-
iſchen Hinziehen der glänzenden Herbſtfäden zu.

„Wie das ſo kommt, mahnt dann und wann
Mich an ein Lied der Sommerſeide,
Das ſüß und wunderbar begaun
Und mählich ſich verlor im Leide,
Das iſt das Glück, das ſchwebt vorbei;
Drum falte betend deine Hände,
Daß dir der Herrgott gnädig ſei
Sonſt klingt dein Sommer anch zu Ende.“

Bau ernregeln. „Heller Oktober, viel
Wind im Winter“ ſagt eine alte Wetter-
regel, die mit Bezug auf das gegenwärtige klare
Herbſtwetter Beachtung verdient. Aber der Oktober
giebt noch zahlreiche andere Anzeichen von
denen man auf den kommenden Winter zu
ſchließen berechtigt iſt. Da heißt es in einer
andern Bauernregel: „Jſt rauh der Haſe, dann
frierft du bald an die Naſe oder: „Wenn im
Moor viel Jrrlicht' ſteh'n bleibt das Wetter lange
ſchö., oder endlich in einem dritten Sprüchlein:
„DTrägt's Häslein lang ſein Sommerkleid, ſo iſt der
Winter auch usch weit.“ Auch die ſchwarzgefiederten
Schaaren der Krähen gelten dem Landmann als
Wetterpropheten für den Winter, denn es heißt:
„Halten die Krähen Konvivium, ſeh' um Holzfeuer
dich um.“ Als eigentliche Grenzſcheide zwiſchen
Herbſt und Winter aber gilt der 28. Oktober, der
Tag Simon Juda, von welchem es heißt: „Jſt
Simon-Judas erſt vorbei, dann rückt der Winter
auch herbei.“ Bis dahin aber wollen wir hoffen,
noch manchen ſchönen Nachſommertag auch im Wein
monat zu erleben.

ger. Der Circus Blumenfeld begann
geſtern Abend ſein hieſiges Gaſtſpiel mit einer ſehr
gut beſuchten Vorſtellung. Kein Beſucher wird
den Circus unbefriedigt verlaſſen haben und ihn
gern weiterempfehlen, da die Künſtler und Künſt
lerinnen Ausgezeichnetes bieten und die vielen

Pferde ebenſo vorzüglich gehalten wie prächtig
dreſſirt ſind. Die Rummern des ſehr reichhaltigen
Programms wurden ſchnell hintereinander und
exakt erledigt. Als Entree wurde von Herrn
A. Blumenfeld der ſpaniſche Mandolinenhengſt

„Don Carlos“ vorgeführt Herr Luftwann trat
dann als Parforcereiter auf und entledigte ſich
ſeiner Aufgabe in vollendeter Weiſe Miß Allibenn
produzirte ſich in brillanten Voltigen à la Richard
Herr Blumenfeld erzielte ſowohl mit den einzig
in ihrer Art dreſſirten vier Schwarzſcheckponnies, ſo
wie mit den zuſammen in Freiheit vorgeführten acht

rachtvollen egalen Schwarzſcheckhengſten ungetheilten
ifall. Beſonderes Jntereſſe boten die vier Perche-

rons, ſchwerer Wagenſchlag, welche trotz ihrer Größe
und Maſſigkeit ſich recht gewandt bewegten und ihre Auf

gaben ſehr genau erfüllten. Einen intereſſanten Anblick
bot die Schlußevolution dieſer vier Thiere, indem ein
Percheron einen Wagen zieht, ein anderer auf dem
Wagen ſitzt und zwei, mit den Vorderfüßen ſich
auf den Wagentritt ſtützend, auf den Hinterfüßen
hinterherlaufen. Als ſchneidize Parforcereiterin
lernten wir Miß Transfield im erſten Theil
kennen, während ſich dieſelbe im zweiten Theil als
gewandte Serpentintänzerin zu Pferde und im
Parterre vorſtellte. Als tüchtiger Clown erwies ſich
Herr Steffenſon, welcher durch ſeine viel
fachen muſikaliſchen Leiſtungen die Zuhörerſchaft
gut zu unterhalten verſtand. Volle Anerkennung
ernteten Fräulein und Herr Heß mit dem
vorzüglich zu Pferde ausgeführten Pas des
deux grazieux. Als ausgezeichneter Schulreiter mit
dem hochedlen braunen Wallach „Erbherr“ aus dem
Geftüte des Herrn von Simpſon Georgenburg
präſentirte fich Herr Milanowitſch, dem
prächtigen Thiere mit ſeinen zierlichen, eleganten
Bewegungen zuzuſehen, war eine wahre FFreude.
Auf gleich hoher künſtleriſcher Stufe ſtand auch
die von demſelben Herrn vorgeführte Drei-
fache Springfahrſchule mit den drei Jſabellen
„Daniel“, „Bub“ und „Esmeralda“, Miß Leville
produzirte ſich auf dem Drahtſeil in den ſchwierigſten
Exercitien mit großer Sicherheit. Eine ſehr gefähr
lich ausſehende Piece war die von Herren Gebr.
Luftmann ausgeführte Teufelsbrücke, wobei der
eine Künſtler die über das Trapez gelegte
Leiter balancirte, während der andere an
einem am anderen Ende der Leiter befeſtigten
Trape; allerlei turveriſche Uebungen ausführte.
Wir haben noch die beiden von Herrn H. Blumen
feld vorgeführten prächtigen Springpferde „Norma“
und „Lucifer“, ferner das den Schluß der Vor
ſtellung bildende, von 5 Paaren in den herrlichen
Trachten Heinrich V. von England gerittene Reiter
ſpiel mit Anerkennung zu erwähnen. Jede einzelne
Piece fand reichen Beifall. Während der Pauſe
wurden von einem großen Theil der Beſucher die
in geräumigen Zelten untergebrachten Pferdeſtälle be
ſichtigt; beſonderes Jntereſſe erregten Hagenbecks
kleinſte, 87 und 90 em hohe Pferdchen. Heute
Nachmittag findet große Schülervorſtellung und
e unwiderruflich die Abſchieds- Vorſtellung

att.
Rückfahrkarten nach Berlin mit zehn

tägiger Gültigkeitsdauer, welche zu ermäßigtem
Fahrpreiſe während der Berliner Gewerbeausſtellung
verabfolgt werden, gelangen am Dienſtag, den
13. d. Mts., zum letztenmal zur Ausgebe. Am 15.
wird bekanntlich die Ausſtellung geſchloſſen.

Jagdkalender. Jm Monat Oktober haben
Schonzeit nur Rehlälber; alles andere Wild darf
gejagt werden.

Der Oktoberumzug macht ſich heute und
wohl auch noch morgen und übermorgen auf den
Straßen bemerkbar durch die verſchiedenen beladenen
oder vor den Häuſern ſtehenden Transport-Fuhr-
werke, vom rieſigen Möbelwagen an bis zum Hand
karren. Der Wohnungswechſel ſcheint diesmal ein
beſonders lebhafter zu ſein,

(7) Der Umzug iſt eine Freude, die man am
liebſten gar nicht genießt. Da giebt es jetzt zum
erſten Oktober beſonders unendlich viele Seufzer, ſo
viele, daß die Menſchheit für den ganzen übrigen
Reft des Jahres ſich damit verproviantiren könnte.
Es haben doch Hundect und Hundertauſend von
Familien ganz ſteif und feſt verſchworen, nie und
nimmer wieder zu ziehen, Aerger, Enttäuſchungen
und Koſten waren doch gar zu rieſengroß,
aber es geht damit wirklich, wie mit dem
Lotterieſpielen, man erklärt heilig und theuer: Nie
und nimmer wieder und doch wird es ſo ſelten das
allerletzte Mal! Die deutſche Hausfrau hat vom
trauten Heim einen ganz außerordentlich idealen
Begriff, ſie kann es nie gut genug bekommen, ſie
hat ja auch für alle Mängel und Gebrechen einer
Wohnung ein ſehr viel ſchärferes Auge, wie
der Herr Gemahl; nur ſchade, daß das
Meiſte von dem, was nicht angenehm iſt,
immer erſt bemerkt wird, wenn der Umzug
beendet iſt und das praktiſche Leben in der neuen
Wohnung beginnt. Könnte doch ein Apparat kon
ſtruirt werden, der, etwa auf dem Wege der
Röntgen Strahlen alle Geheimniſſe eines Wohn

gelaſſes dem neuen Miether klarlegte, er würde
gewiß Anlaß haben zum Triumphiren und Jubi-
liren. Allerdings würde ſich dann auch mancher
Wohnungsvermiether eine ſolche Erfindung wünſchen
um alle guten und böſen Eigenſchaften der
Miether in treuſter Weiſe ermitteln zy
können. Aber ein ſolches ſchätzenswerthes Ding
wird wohl kaum erkundet werder, und ſo bleibt man
immer angewieſen auf vermehrte Erfahrungen, die
allerdings oft gleichbedeutend ſind mit vermehrten
Enttäuſchungen. Jndeſſen ſchließlich iſt doch
Manches viel weniger ſchlimm, als es ausſieht,
wenn man nur kaltes Blut zur Genüge bewahrt.
Und dies gilt vor allen Dingen für die
erften Tage des Wohnens im neuen Heim; mancher
anſcheinend große Schaden iſt in Wahrheit nur
klein, und manches kleine Malheur iſt leicht repa
rirt, viel leichter als der aufgeregten Hausfrau An
fangs ſcheinen mog. Zum Umzug gehört als Haupt-
rezept kaltes Blut, das iſt nun einmal ſo!

(Perſonalien.) Jn Nr. 193 brachten wir
ie Mittheilung, daß der kommandirende General
des 4, Armeecorps von Häniſch ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht habe. Wie jetzt verlautet,
ſoll daſſelbe, wie wir auch ſchon an anderer Stelle
mittheilten, genehmigt ſein und der erbetene
Abſchied vorausſichtlich noch vor Neujahr dem hoch-
verdienten General ertheilt werden.

Knapendorf. Eine Magd der Wittwe
Frauendorf hierſelbſt wurde beim Rübenkraut
aufladen von einer anderen Magd mit der
Gabel ins Geſicht geſtochen und zwar
unterhalb des linken Auges. Die Ver-
letzung ſoll zum Glück nicht gefährlich ſein.

Dürrenberg. Die noch nicht 18jährige
Dienſtmagd Lina (nicht Anna) Gießler aus
Teuditz bei Dürrenverg, die bei der Handelsfrau
Recke dort in Dienſt ſtand, hat im April und
Mai dieſes Jahres eine ganze Reihe von Straf-
thaten begangen. Zuerſt hat ſie 186,75 Mark
unterſchlagen, die ſie für Frau Recke als Betrag
ihrer Butterrechnung in der Molkerei zu Lützen ab
liefern ſollte. Jns Kontobuch der Frau Recke
ſchrieb ſie ſelbſt die Quittung, jedoch ohne einen
Namen beizufügen. Die Angeklagte bezahlte aber
obigen Betrag, als ſie ſpäter von ihrer Dienſtserrin
den Betrag der Aprilrechnung mit 251,17 Mark
zur Ablieferung erhielt, und unterſchlug nun die
letztere Summe, indem ſie wieder im Buche den
Quittungevermerk machte. Da aber nunmehr ihre
Unredlichkeit an den Tag kam, ſo borgte ſie unter
verſchiedenen Vorwändem beim Käſefabrikanten
Tittel und vei Frau Schröder in Lützen
auf den Namen ihrer Dieaſtherrſchaft 230 und
22 Mark, um damit ſchleunigſt die Rechnung in der
Molkerei zu begleichen. Sie hat ferner neun Mark
unterſchlagen, die ſie auf der Poſt einzabley, und
13 Mark, die ſie an Frau Hand ſchug in Kauern
für einen Handwagen vbezahlen ſollte. Außer den
beiden Berrugsfällen Tittel und Seéröder verübte
ſie noch zwei weitere, indem fie ohne Auftrag ihrer
Dienſtherrſchaft 31,75 Mark bei Frau Bill hardt
in Markranſtädt einkaſſirte, und Frau Kloß in
Teuditz und gleichzeitig Frau Recke um eine ge
ringere Summme ſchädigte. Wegen dieſer Straf-
thaten ftaud das Mädchen vor der Strafkammer zu
Naumburg und wurde des Betrus s und der
Unterſchlagung in je vier Fällen ſchuldig be
ſunden und trotz ihrer Jugend und bisherigen Un
beſcholtenheit, aber in Aubetrecht ihres hartnäckigen
Leugnens und ihrer vielen Schwindeleen, zu einem
Jahr Gefängniß verurtheilt. Von der An
klage der Urkundenfälſchung wurde ſie jedoch
freigeſprnchen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bei dem Ausflug der Plöner Kadetten)

nach Düppel hielt der Kommandeur des Kadettenkorps
Graf Schwerin am Denkmal eine Anſprache, welche in einem
Hurrah auf den Kaiſer auskiaug. Der Kaiſer erhielt hiervon
Sieldung und antwortete wie folgt „Oberſtleutnant Graf
Schweriſt. Wie es Mir zur Freude gereicht hat, Meinen
älteſten Sohn und ſeinen Kameraden unter Jhrer Führung an
Bord eines Meiner Kriegsſchiffe die ſo bedentungavollen
Punkte vaterländiſcher Geſchichte haben zeigen laſſen zu können,
hoffe Jch auch, daß dieſer Tag in dem Herzen aller Theiluebmer
der Fahrt eine werthvolle und bleibende Exinnerung hinterlafſen
wird und in ihnen den Entſchluß reifen läßt, es ihren Bätern
nachzuthun.“
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Ein neues kaiſerliches Bild.) „Niemand zu

Lgiebe, Riemand zu Leide Der Kaiſer hat dem Forfmeiſter
und den Oberförſtern in Rominten, ſowie dem Prediger
Wanguick, je ein Exemplar des neuen Bildes geſchenkt, zu
welchem er ſelbſt den Euntwurf, Prof. Knackſuß die Ausführung
geliefert hat. Das Bild ſtellt den Sieg der Friedenemächte
über die ſinſteren Mächte ymbeliſch dar und trägt die Unter
ſchrift: „Niemand zu Liebe, Niemand zu Leide!“

(Humor des Kaiſers.) Der Ehrenwachdienſt vor
dem kaiſerlichen Jogdſchloß Rominten wird, wie in den Vor
jahren, ſo auch in dieſem von acht Gendarmen und einem
Oberwachtmeiſter beſorgt. Der Kaiſer läßt ſiv bei den Prom
naden auch mit den wachhabenden Gendarmen in kurze G
ſpräche en. Nenlich beſichtigie der Kaiſer ein Schilderhaus
und bemerkte dabet: „Ganz nett und ſeöa; nur ein bischen
ein zum Skatſpielen!“ An den vahe beißehenden Gendarm
richtete der Kaiſer darauf die Frage, ob er auch das Skatſpiel
verſtehe „Jawohl, Majeſtät, war die ſchnelle An wort. Darauf
fragte der Monarch, ob er denn ſchon einen „Grand mit
Vieren“ gewonnen habe, und als der Beamte auch hierauf eine
bejahende Antwort zab, drebte ſich der Kaiſer um nach dem
Gefolge und ſagte lächelnden Antlitzes, auf den Gendarm
zeigend: „Hier, Kollege mit

(Prinz Eitel Fritz) macht in Plön täzlich Spazier
fahrten in offenen Wagen. Der beiſchäbdigte Fuß iſt noch ſehr
empfindlich.

(Der Ehrenbürgerbrief Altoxas für den
Fürſten Bisméara) ift im Weſentlichen fertiggeſtellt vnd
wird demnächſt zur Ueberreichung au des Fürſten gelangen.

Gedenktafel,) Zur Erinnerung au den helden
müthigen Tod der Deſatzung des „Jitis“ wird in der
Garniſonkirche zu Wilhelmshaven eine Gedenkiafel auf
gehängt werden, welche die Namen der verungückten O fi iere
und Sannſchaften enthält.

(Nandarinen-Noth.) Man ſchreibt aus Shanghai:
Die Provinz Ktangſn, wocin Shanghai liegt, wird wegen der
greßen Anziehuggökraft, die unſer Vertragshafen mit ſeinen
vielen Berguüzungen und ſeinem flotten Leben ſeibſt in
Mandarinenkreiſen immer mehr aunsübt, von angehenden
Veamten aus den meiſten anderen Provinzen außerordentlich
bevorzugt. Jndefſſen würde dies doch lanze nicht in demſelben
Maße der Fall ſetn, wenn die Randarinen ihr Geld hier nur
gut loswerden und nicht auch viel Geid einnthmen könnten.
Je betriebſamer eine Provinz iſt, deſts leichter findet fich
natürlich Gelegenheit, her und da die Steuerſchraube mit
Erfolg anzuſetzen. Dieſes Zuſtrömen van chineſiſchen jungen
Herren, die ihre Prüfungen Hinter ſich haben, nach Kiangſu
yat nun derart überhand zenogmen, daß ſich der Genverneur
dex BProsinz veranlaßt geſehen hat, eine Eingabe an den Thron
zu richten, für einige Zeit keine angehenden Mandarinen
mehr nach Kiangfu ſfchicken zu wollev, weil man für lange
Zeit hinaus v rſorgt ſei. Bisher ließ ſich der Leblingswunſch
vieler janzer Herren ohne viel Schwierigkeit durch Geld
von der zuftändigen Beyörde ia Peling erreichen. Jetzt hat
jedoch der Kaiſer die Bitte des Gouverneurs erfüllt, indem
er verfügt ha:, für die nächſten ziei Jahre keine angehenden
Beamten mehr hierher zu ſenden. Wie nöthig eine ſolche Ber
fügung war, läßt ſich aus folgenden Zahlen erſehen Die
Provinz iſt ig 62 Diſtrikte eingetberlt, deren Berwaitung und
Reghtſprechung die erſte Stufe auf der Leiter zum Vize'önig
bildet. Für dieſe 62 Poſten giebt es nun z. Z. 1133 An
wärter, aiſo etwas mehr als achtzehn fur jeden Diſtrikt!

(Jm Abonnement. Als Kurioſum ſendet man der
„Frif. Ztg. aus Oberingelheim folgende Anzeige, die
gelegentlich der Kirchweih im „Rhein,. Beob iuſerirt wurde
„Jakob Müller, der Rothe, unterer Zwergweg vier, verpflichtet
ſich Hermti, im KRbonnement zu ark 3 jedem feiner
Gäſte wahrend der Markitage täglich ſoviel aturwein zu ver
abſolzen, als er vertragen karn. Meine Freunde und Göaner
zu zahlreichem Beſuche einladend, zeichnet Hochachtend Jakob
„üller. Wie der Einſender hinzufüzt, haben ſich ſeoſort

21 Abonnenten gemeldet, die nun, um auf die Koſten zu
lommen oder noch eigen „Reingewian“ zu erzielen, mindeſtens
20 Scheppeun am Tag verulgen wüſſen, was ſie auch thun.
F(Göaterefſſante Feſtſtellung.) Jm Kaiſermanöver
in ein Soldat des 139. Regimests 1332000 Schritte
marſchirr, wie er mittels Schrittzählers ſeßgeſtelli hat.

Wieder Einer) An der Serliner Börſe ver
haltet wurde der wankier Schneider, nachdem es ſich heraus
zeſtellt hatte, daß die ihm anvertrauten Depots ſich nicht mehr

Es ſiad an dem Zuſammenbruch
d. Firma vorwiegend kleine Leute betheiligt.

(Einerufſiſchefrauzöſiſche Allianzpoſtkarte)
i in Partie hergeſtellt worden. Die Karte zeigt in Buntdruck
die Bilder des Zarenpaares, weniger porträtähniich zwar als
vielmehr in äußerſt ſchmeichelhafſer Ausführung und über
Seiden ſchweht ein Bruftbild Faure's, umgeben von Lorbeer
reiſru. Wäßrend der Zar in goldſtretzender bunter Uniform
abgebilder und die Kaiſerin in peizverbrämtem Purpur-
gziwande min laug herabwallendem Haupihaar, trägt Herr
J r Faure ben ſchwarzen Frack, und nur ein breites Ocdens
danrd legt fich neben der elegauten kleinen weißen Kravaile
über das tadelloſe Chemiſet. Unter den drei Porträis, find
e Lorbeerzweigen die Fahnen Rußlands und Fraxkreichs
zuljeltet,

Die Süd weſtafrikaner der BerlinerKoloniglausſtellung) haben Dienſtag Abend die Heim-
Jeiſe angetreten.

Chineſiſ ver Ordensregen.) Der Kaiſer von
China hat allen O fizteren des Grenadierregiments „Prinz
Aal von Breußen“ zu Fankfurt a. O., ſowie den Feld
wbeln, die während der Anweſenheit Lihungtſchuzs in
l urt in Parade geſtanden haben, den Orden vom

2ppelien Drachen (2 bis 5. Klaſſe) verliehen. Ferner er
hielten viele andere dortige Offiziere und der Statioasvorſteher
Varimann chineſiſche Orden.

Von einem Sannerſtückchen) wird aus Barmen
Bei der in der Sematrker Kirche zu Gunſten der

Fmenier abgehaltenen Verſamminug wurden milde Garen

für dieſelben in der Weiſe entgegengenommmen, daß man ſie
in die unter den Haupteingängen aufgeſtellten Teller legte-
Bei einem dieſer Tekller, auf dem die in Gold und Silber
münzen beſtehenden Gaben ſich zu einem hübſchen Häuflein ge
ſtalteter, ſtand andachtsvoll ein Maun, von dem Jeder glaubte,
er ſei hierzu von meoßgebender Stelle beauftragt worden. Als
die b s zum Uebermaß gefüllte Kirche ſich nahezu entleert hatte,
ſchüttelte der Gauner, denn ein ſolcher war es, den Jnhalt des
Tellers in feinen Hut und verſchwand mit ſeiner reichen Beute
unbehelligt in der Menge.

Ein Gattenmord) ereignete ſich in Oranienburg
bei Berlin. Der Grundbeſitzer Tomchzyk iſt von ſeiner Ehefrau
nach einem Wortfireit erſchoſſen worden. Frau T. iſt in Unter
ſuchungshaft genomsen. Sie macht geltend, daß ſeit langer
Zeit zwiſchen ihr und dem Ehemann ein gereiztes Verhältniß
beſtanden habe. Se will in Nothwehr gehandelt haben, da
ſie ſich bedroht fühlte.

(Brandunglück.) Bei einem in Kirch-Troisdorf
bei Köln ausgebrochenen Brande kam ein 72 jähriger Greis in
den Flammen um.

(Schiffsunfälle. Bei dem letzten Unwetter gingen
im franzöſiſchen Hafen Guilvinee zwei Fiſfcher-Schaluppen
mit Mann und Mans unter. 15 Perſonen ertrauken.

Theater uno M uſik.
Stadttheater Halle. Spielplan

Comt.ſſe Guckerl
Staottheater Leipzig. (Spilplan.) Freitag

Neu s Theater: Pit und hox. Anfang 7 Uhr.) Aus
Theater Virefleé-Girofla. (Anfang 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 29. Sept. (Schwurgericht.) Der

Bergorheiter Eleuer aus Taucha wurde von der Anklage des
Müänzverbrechens eus g 147, 148, ſowie usterlaſſener
Anzeige deſſelten S 39 St -G.-B. freigeſprochen und
ſofort aus der Haſt est'aſſen. Wegen wiſſentlichen
Meinerds in je 2 Fällen wurde der Arbeiter Kreitmeyer
ous Firy urz a. U. zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaue, ſeine
Eheſrau Emma geb. Federwiſch zu 1 Jahr 3 Monoten Zucht
heus verurteeilt. Nach der Verurtheilugg geſtand der Ebemann
K. ſeine That ein und beſchuldigte den Lokomolivführer a. D.
Wurſſchmidt der Anſtiftung dezu. Dieſer wurde deßraib ſofort
verbaftet.

fireitag:

Heer und Marine.
Das Heereserſatzgeſchäit ergab in den beiden

Jahren 1894 und )85, daß von j 100 Milnä pflichtigen
26,21 bezw. 54,50 mitntäciſch tauglich waren, während 16 68
bezw. 16,66 als künftig tauglich, 9,97 dezw. 21,1 als minder
tauziich, 6,85 bezw. 7,47 als unmſauglich zu bezeichnen waren
und 029 vezw. 25 ais unwü dig anszeſchloſſen wurden.
Das ſiad Z. hlen, weiche die ducchſchnittlich: Wehrooftigk it des
deutſchen Rachwuchſes in günſtigem Lichte zeigen. En Vergleich
zwiſchen den Aushebungsbezuken der einzeinen Armeckorps
ergibt, de ß mit den höchren Tougzl'ichketez ffern Oſt- und
2WWeßpreußen, Pommera und Peſen auitreten am unvortheil-
hafteen das Königreich Sachſen, Verin-Brandenburg und
das Großderzo ihum Heſſen. Beſonders hervorzuheben iſt, daß
ſich ſelbſt in den am meiſten mit Jadufrie vurchſitztes Thee len
de Reichegebietes immer noch die größere Hälfte des Erſatzes
als völlig tauglich erwein und überall an zwei Dritt l des
Nachwuchſes für die Landesvertheidizung brausber ſind.

Der Kreuzer „Sperber“ hat von Kamerun aus
die Heim reiſe angzerreien und wird gegen Witte ds Monsts
Oktorer ig Kiel zurückzue warten ſein. Während feiner mebr
als ſi-benjährizen Jndienſtha tung hat das Schiff auf drei aus
wäritgen Stattonen die deutſche Flagzae gezeigt,.

Poſt, Telegraphie. Eiſenbahnen.
15 Jasre waren es am 1. Oltober, deß der von der

deutſchen Reichspoſtverwaitung vergeſch.agene internationsle
Ponpacketd ren ins Leben getreten ift. Di- wenigen noch
nicht angeſchloſſenen Länder ſiad mit Schritten zum Anſchluß
beſchäſtizt. Deutſch and teauſcht j zt jährlich gegen Millienen
Poſipckete mit den Ländern des Wilteoſtvereins aus.

Vereine und Verſammlungen.
Der ven etwa 5 Siädten beſchckte allgemeine

preußiſche Städtetag in Berlin vaite in ſeiver erſten
Sitzung beſchloſſen, eige Kommiſſion zur Vorberateung der
Statuten u den Vorſtandemitgiredern und je einen Vertreter
ven den Previrzialßädtetagen einzuſetzen. Oberbürgermeiſter
Becker Köln berichtete am 2. Berathungstage üeer tie
Thätizkeit dieſer Kommiſſios. Dieſelbe hat im Weſentlichen
die Vorſchläge des Berliner 2 agiſtrals acceptirt Als Ueber
ſcrift ſchlägt die Kommiſſion vor: Geſchäftsordnung
für den preußiſchen Städtetag. Die weiteren Vor
ſchläge der Kommiſſion geben dabin den Siädtetag bilden die
preußiſchen Städte, welche nach der litz en Vollkozählung
mindeſteus 25000 Eiwehuer harren. Ausfüdrliche Be
ſtimmupgen werden über die Zahl der Bertteter getroffen,
welche die einzelnen Städie vach ihrer Bevölkerungéziffer zu
entſenden haben. Die Vorſchläge der Kommiſſion werden von
denn Plenum des allgemeinen Städtetages ohne Debatte ange
nomen Die Anträze, deuen zufolge auch keinere Städte
unter 25000 Einwohnern Vertreter zu entſenden berechtigt ſein
follten, ſias damit abzelehnt. Des Wiit ren berieth der
Städteteg über „a n ſtellung der ßädrlrſchen Beamten
auf Lebenszeit oder auf Kündigung“. Nach einer
langen und lerheften Debatte, an der ſich die Oberbürgermeiſter
faſt ſämmtlicher veriretenen größeren Städte betheiligten, wurde
ein Antraz des Oberbürgermeiſte s v. Jbelle (Wesdaden)
augenommen, demzufolge die Anſtellung ouf Ledene zeit erfolgen
muß. Der nächſte Punkt der Tagesordnung detrifft die
Heranziehung der Stadtgemeinden zur Ueber-
nahme von Seſchäften für allgemeine ſtaatliche
Zwecke. Hierzu gelangt ein Antrag zur Annahme, wonach

die Staatskaſſe für die den Stadtgemeinden übertragenen ſtaat“
lichen Geſchäfte und Aufgaben eine angemeſſene Vergütung zu
leiſten hat. Der Stäbtetag wird aufgefordert, in dieſem Sinne
bei der königlichen Staatsregierung und der Lande svertretung
vorzugehen. Darxauf wurde der Städtetag geſchleſſen.

2WVetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Oktober. Veränderlich,

kühler ſtelleuweiſe Gewitter.
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 30. Sept. Ecrſchoſſen hat ſich der
wegen Unterſchlagung verhaftete Bankier
Schneider.

Berlin, 30. Sept. Beſtem Vernehmen nach
iſt die von mehreren Blättern gebrachte Weldung,
daß eine litauiſche Abordnung in Theerbude
von dem Kaiſer in Audienz empfangen worden
ſei, unrichtig. Ein ſolcher Empfang hat thatſächlich
nicht ſtattgefunden.

Aachen, 30. Sept. Jn einem mit „Sämmtliche
Weber Aachens und Burtſcheids“ unterzeichneten
Drohbriefe wird der Spinnereibeſitzer Peters in
Eupen mit dem Tode vedroht, falls er die aus
ftändigen Weber nicht wieder arbeiten läßt.

Du x, 1. Oktober. Der Ausſtand der Berg-
arbeiter hierſelbſt wurde durch an archiſtiſche
Eingriffe vorberceitet, ſo daß die Arbeiter,
ohne eigentliche Forderungen zu ſtelleu, ſtreiken.
Wiederholt iſt es zu Ausſchreitungen ge-
kommen. Auch im Brüxer Revier haben zahl
reiche Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden;
die Zahl der Streikenden beträgt 2500.

Brüſſel, 30. Sept. Der „Soir“ meldet einen
blutigen Zuſammenſtoß der Kongotruppen
unter Führung des Majors Dhanis mit ven
Derwiſchen. Letztere ſeien geſchlagen, aber mehrere
Weiße ſeien getödtet.

Paris, 30. Sept. Man iſt fortgeſetzt mit den
Arbeiten zum Empfange des Zaren beſchäftigt
und hat heute damit begonnen, die in den Eyſeeiſchen
Feldern durch den letzten Sturm entlaubten
Bäume mit künſtlichen Biumen und Blättern zu
ſchmücken.

London, 30. Sept. Die britiſche Mittel
meerflotteſegelt am 5. Oktober nach Salonichi.

London, 30. Sept. Der Ausſchuß der
tirländiſchen republikaniſchen Födera-
t i on erläßt ein Manifeſt an alle Anhänger
einer ir iſſchen Republit, in welchem zu
offen em Aufruhr aufgefordert wird. Der
Abgeordnete Wilſon erklärte in einer Verſamm-
lung, daß ein allgemeiner Dockarbeiter-Aus-
ſt a n d unvermeidlich ſei und nahe vevorſtehe.
Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Hamburg ſer
nur ein Miniatur-Adoild des Streikes in England,
welcher ausbrechen würde, wenn die Reeder die
Forderungen der Dockarbeiter nicht bewillen ſollten.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
I stoffe

jeder Art,
Sammte,

r Plüſche undVelvets liefern an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, garag, Crefeld.
Man verlauge Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

[2436

von unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus-
trägern, unverzüglich ſeine

O nene Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.

J ee
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(5. Fortſetzung.)

Schon auf der Schulbank, wo ſie neben einander
geſeſſen, hatte er einen unüberwindlichen Widerwillen
gegen dieſen ſtets luſtigen, hübſchen, von allen ver
hätſchelten Jungen gefühlt. Der Gegenſatz ihrer
Naturen hatte ſich immer und überall geltend gemacht.
Der ftrenge Ernſt des einen ſcheuchte die Menſchen
zurück und machte ihn einſam, das heitere Tempe
rament des anderen verſammelte ſtets einen Kreis
luſtiger Freunde um ihn und machte ihn zum
Mittelpunkt jeder geſelligen Zuſammenkunft. Ueberall
war er zu Hauſe, und namentlich war er der ver
zogene Liebling der Frauen.,

Und dieſen Burſchen deſſen Sittenlofigkeit all
gemein bekannt war, den man den Don Jnan des
Dorfes nannte, ihn liebte Mariannel! Er ſuchte
ſich einzureden, daß dieſe Liebe ſie herabziehe, daß
ſie durch dieſelbe unwürdig werde, die Frau eines
ehrlichen Mannes zu werden. Aber was er ge-
fürchtet hatte, was die Dörfler mit hämiſcher
Schadenfreude erwartet hatten, geſchah nicht.
Niemand, auch die böſeſten Schandmäuler des
Dorfes nicht, konnten dem Mädchen etwas Ehren-
rühriges nachſagen.

Jn dem ſſtillen, ſittenreinen Hauſe ihrer braven
Mutter aufgewachſen, und von dieſer ſorgſam be
hütet, hielt ſie ſich rein und ehrenhaft, ein Vorbild
für alle Mädchen des Dorfes. Und dann, nach
mehreren Jahren des Wartens und Hoffens, traf
ein, was man vorausgeſagt hatte, und was nur
Marianne allein nicht hatte glauben wollen der
junge Lippert gab endlich dem Flehen und Schelten
ſeiner Ptutter nach und führte eine reiche Braut
heim. Was WMarianne damals gelitten, ahnte
niemand, vielleicht einer ausgenommen: Andreas
Schreiner. Er hatte ſie unausgeſetzt beobachtet, in
ihm war die Liebe, die er mit aller Kraft hatte
überwinden wollen, wieder neu erwacht. Aber er
wartete ſtill und geduldig bis ſich der Schmerz des
Mädchens geſtillt hätte, bis ſie ſich wieder dem
Leben zuwenden würde. Um dieſe Zeit ſtarb die
Mutter Mariannens, und man erzählte im Dorfe,
daß ſie die Abſicht habe, ſich einen Dienſt in der
Stadt zu ſuchen.

Zwei Jahre waren vergangen, ſeitdem er das
erſte Mal angefregt, und dieſe zwei Jahre hatten
ihn wirthſchaftlich gewaltig vorwärts gebracht. Er
war jetzt ein geachteter Mann, vor dem man Reſpekt
hatte, ſein Grundſtück war das beſte des Dorfes,
ſeine Stimme hatte Geltung in der Gemeinde.
Einen ſolchen Mann weiſt ein armes Mädchen, des
keine andere Ausſicht, als Dienſtbarkeit im fremden
Hauſe het, nicht a. Das wußte Andreas Schreiner,

aber er hoffte, daß noch etwas anderes als Noth
und K'ugheit Marianne beſtimmen würden, ſeinen
Antrag anzunehmen, er hoffte, daß ſeine treue
Liebe auch bei ihr etwas Gegenliebe erweckt habe.
Er hoffte, ſi: werde es ihm ſagen, er hoffte, es
werde ein Freudenſchimmer bei ſeinem Antrag über
ihr liebes Geſicht gehen. Aber darin hatte er ſich
verrechnet, ſie ſprach nichts von Lieve, und ihr
Geſicht blieb ernſt, wenn auch ein leiſes Erröchen
darüber hinging. Aber etwas ſprach doch zu ihm
mit herzbewegender Macht: ihre Augen, die ihn
ſanft und innig anſahen.

„Du haſt viel Vertrauen zu mir, Andres, ich
danke Dir dafür,“ ſagte ſic. „Und ich danke auch
Gott, daß ich werth geblieben bin, Deine Frau
zu werden! Andres, ich will Dir eine treue und
fleißige Frau werden.“

Und nach vier Wochen hatten ſie eine ſtille Hoch-
zeit gefeiert. Jm ſchwarzen Trauerkleide war
Marianne vor den Altar getreten, und ſie war doch
die hübſcheſte Braut geweſen, die er je geſehen hatte.
Von dieſem Tage an hatte ſein Leben einen nie ge
ahnten Glanz bekommen, ſein Haus war zu
einer Stätte des Glückes geworden. Er hatte es
nicht für möglich gehalten, daß das Leben ſo ſchön,
ſo wunderſchön ſein könne. Bis dahin hatte er nur
Arbeit, ſtrenge Arbeit kennen gelernt, fie war ihm
Lebenszweck geweſen.

1

Jetzt erkaufte er fich durch die

gedauert; und als er gemeint hatte, jetzt wird es
vollkommen werden, jetzt lebe ich doppelt, in der
Gegenwart und weit hinaus in die Zukunft für
unſer Kind da war auf einwnal alles verſchwunden

Glück und Liebe, Hoffnung und Friede!
Der Mann warf ſeine goldene Saat auf die

weiche Erde, aber ſelbſt der Gedanke an die einſtige
geſegnete Ernte konnte ſein finſteres Geficht nicht
erhellen. Jhm war ſchändlich mitgeſpielt worden,

betrogen und zum Geſpötte der Menſchen gemacht
hatte ihn das Weib, das er mehr geliebt hatte als
ſein Leben, das ihm alles verdankte, dem er ſeinen
ehrlichen Namen gegeben, eine geachtete Lebens-
ſtellung, ein ſicheres Dach über dem Haupte.
Sie hat nie aufgehört, jenen Menſchen zu
lieben, ſie liebt jenen heute noch mehr als ihn,
ihren Gatten. Zwiſchen ihr und der Schugſtin,
dieſer alten Kupplerin, iſt alles abgekartetes Spiel
geweſen und er iſt in die Falle gegangen ſchwach
und verliebt, wie er war.

Er iſt in ſeinem Gange an den Rand des Acker-
ſtückes gelangt, von wo er die Ausficht auf das
Thal und ſein Haus hat. Wie friedlich und freund
lich es aus den grünen Laubbäumen des Gartens
hervorſah! Plötzlich fährt der Mann zuſammen.
Er hat eine Geſtalt erblickt, die eben die Treppe der
Vorlaube herabkommt, eine Geſtalt, die nicht zu ver
kennen iſt, denn ſo ſchlankd und elegant und feder
kräftig ift keine andere im VDorfe.

Mit todtblaſſem Geſichte blickt Andreas Schreiner
dem ſchönen Müller nach, wie er über den Hof
ſchreitet. Er rührt ſich nicht, bis jener drüben im
Tannich, das die Straße nach der Mühle umſäumt,
verſchwunden iſt. Und dann kommt etwas über den
Mann, das er noch nie gefühlt hat: ein grenzen-
loſes Weh und ein ungeheurer Zorn. Alſo man
ſah ſich hinter ſeinem Rücken ſie wagten, ſein
ehrliches Haus durch ihre Zuſammenkünfte zu be
ſchmutzen! Und das konnte ihm das Weib anthun,
das er mehr geliebt hatte als alles auf der Welt!
Er hätte ſich niederwerfen und ſich und ſeinen
Jammer und ſeine Schande tief in die Erde hinein
wühlen mögen. Aber ſoviel Beſinnung war ihm
noch geblieben, daß er einſah, das ginge nicht. Da
war ja der Knecht, der mit dem Viergeſpann die
Saat eineggte und die Leute, die Leute! Sollte
er und ſein Haus in ihre Mäuler kommen

Alſo nur ruhig, ruhigl Still weiterſchleppen
dieſe Laft, keinem ſein Herz ausſchütten. Wenn
ſchon Glück und Friede dahin iſt, ſo muß wenigſtens
der gute Name, das Anſehen vor den Leuten ge-
rettet werden. So ſchritt er denn ruhig und regel-
mäßig zwiſchen den Beeten hin, mit gleichmäßigem
Schritt, und niemand, der ihn ſah, ahnte, welche
Stürme in ihm tobten.

Als er mit den Leuten vom Felde kam, fand er
den Abendtiſch in der Vorlaube gedeckt, wie olle
Tage. Wie alle Tage auch ſaß das Ehepaar oben-
an neben einander. Rechts vom Manne reihten ſich
die Knechte, links von der Frau die Mägde nach
Alter un) Würde um den mit kräftiger Koſt be-
ſetzten Tiſch.

Bei einer Bauernmahlzeit geht es ſchweigſam zu.
Die Leute ſind hungrig und müde, fie betrachten
das Eſſen als ein Geſchäft, das richtig und gründ-
lich abgethan werden muß, ehe man die müden
Glieder zur wohlverdienten Ruhe ſtrecken darf. Erſi
als man bis auf den Grund der großen Schüſſeln
gekommen war, wurden die Löffel aus der Hand
gelegt und einer nach dem andern erhob ſich mit
einem geſegnete Mahlzeit auch!

Das Chepaar blieb allein in der Vorlaube.
Marianne räumte Schüſſeln und Teller zuſammen,
welche die Mägde zum Adwaſchen in die Küche
trugen. Dann machte ſie ſich mit der Lampe zu
ſchaffen, die von einem Balken des Dachwerkes
an langer Kette über dem Eßtiſch hing. Ein paar-
wal verſuchte ſie ein Geſpräch anzufangen, aber
ihr Mann antwortete nicht. Er ſaß unbeweglich auf
ſeinem Platz, die Ellbogen auf den Tiſch geſtützt,
das Geſicht in den Händen vergraben.

„Andres ſagte ſie endlich zaghaft, „willſt Du
nicht in die Stube herein kommen, daß ich hier die
Lampe löſchen kann?“

„Das kannſt Du thun, ich kann auch im Dunkeln
Arbeit den Lohn: das ſelige Ausruhen nach des z hier bleiben.“
Tages Mühen.
e XÄXÖÜ. ——2 —x-7

Und dieſes Glück hatte ein Jahr „Aber ich möchte mit Dir ſprechen, Andres!“
—m—-

Er hob den Kopf und ſah ſie an.
v v W zurück. haß

„Gerechter Gott, warum haßt er mich dWas hab ich ihm gethan, daß er mich a
es in ihr.

Der Mann ſtand ſchwerfällig auf und ſchritt
voran in die Stube, wo er wie gebrochen in den
großen Lehnſtuhl in der Ofenccke ſank. Sie war
ihm gefolgt und ſtand zitternd vor ihm.

„Andres, ſo wie wir jetzt leben, geht es nicht
weiter, wir gehen alle daran zu Grunde. Und
warum biſt Du ſo hart zu mir, wie hab ich
das verdient, was hab ich denn gethan

Er antwortete nicht, er lachte nur auf, laut
und bitter und böhniſch, daß es ihr durch die Seele
ſchnitt. Aber ſie ſammelte allen ihren Muth und
ſprach weiter:

„Was mit den Kindern geſchehen iſt, das iſt ja
auch für mich ein großes Unglück, ich hab gedacht
ich werd es nicht überleben können. Jch hab ge
fühlt, daß ich unſer Kind liebte ſo inbrünſtig

mehr, viel mehr, als ich je ausſprechen kann.
Und das andere das fremde den Ein
dringling hab ich gehaßt, und jetzt ſchäm ich
mich, daß ich ſo ſchlecht ſein konnte und ich hab
gedacht, wenn mich einer von dem Kind befreite, ſo
möcht ich ihm danken auf meinen Knieen. Und
wenn ich die Kinder genährt und gebettet hab, daun
hab ich nach einem Zeichen geſpäht, daß ich unſeren
Jungen hätte weſcher legen, ihm ein bischen mehr
Nahrung geben können. Und da, an einem Tage,
als mich beide anlachten und mir beide ihre
Aermchen entgegenſtreckten, da ſind mir die Augen
aufgegangen über meine Sünde. Es ſind ja veide
kleine, arme, Hilfloſe Menſchenkinder, hab ich mir
geſagt, ſie brauchen mich beide gleich nöthig. Und
an dem Haß, hab ich mir geſagt, ghſt du zu
Grunde. Dich kann nur eins retten: wenn du beide
liebſt, beide gleich ſtark und innig, ſo, als ob ſie
beide deine Kinder wären. Und da iſt es mir
warm und ſtill ums Herz geworden, und ich hab
ſie geküßt und geliebkoft, wie ich es nie vorher
hatte thun können und ich hab einen Schwur
gethan ihr beide ſollt meine Kinder ſein, ich will
euch gleich halten, ſo lange ich lebe! Und, Andres,
den Schwur will ich halten und muß ihn halten, ich
habe ihn dem lieben Gott geſchworen. Und jetzt
will ich Dich fragen: Kannſt Du nicht auch ein
Herz für die Kinder faſſen, willſt Du nicht auch
verſuchen, ſte lieb zu haben Vielleicht wird es
Dir anfangs ſchwer werden, aber es wird gehen
glaub es mir! Solche Kinder wachſen einem ins
Herz hinein mit ihrem Lachen und ihrem Weinen
und ihren tauſend kleinen Zärtlichkeiten. Jch kitt
Dich, Andres, gieb mir Antwort willſt Du es ver-
ſuchen

„Und wenn ich es nicht will und nicht kaun?“
Die junge Frau drückte die Hände gegen die

Bruſt und athmete tief auf.
„So weiter leben, wie jetzt, Andres, das kann

ich nicht! Fühlſt Du, daß es nicht anders werden
kann, dann laß mich fort mit den Kindern. Jrgendwo
im Dorf wird ein Stübchen zu haben ſein, wo ich
ſtill mit ihnen leben kann.“

(Fortſetzung folgt.)

An die

Kreisblatt Cxprdition,
Merſeburg a, S.

Unterzeichneter, welcher bereits Abonnent für das
IV. Quartal 1896 des „WMerſeburger Kreisblatt“ ge
worden iſt, erſucht hiernit um Eintragung in
das Verſicherungsregiſter, wofür 1I5 Pfg.
anbei (in Briefmarken oder baar) folgen.

et

(Ort und Straße.)

e Recht deutlich ausfüllen.
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